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Das Töpferhandwerk wird in Italien
immer noch mit grossem
Geschick betrieben

EIN LAND DER UNSICHERHEIT?

nicht besorgt, denn der Italiener
fährt schnell und kühn, nach: unsern
nördlichen Begriffen vielleicht un-
vorsichtig, aber mit einer träum-
wandlerischen Präzision, so dass Un-
fälle nicht häufiger sind als bei uns.

Die bekannte lateinische Wendig-
keit, das auffällig rasche Erfassen
einer Lage sind sowohl Franzosen
wie Italienern angeboren, weshalb
Deine eigene Sicherheit nicht im ent-
ferntesten aufs Spiel gesetzt wird'.

Die italienische Strasse

Hier gilt die Parole: Erwarte nicht
zu wenig. Ausserorts sind diie Strals-
sen von Chiasso bis Neapel in einem
derart gepflegten Zulstand, dass sie
Deine sämtlichen Träume in hohem
Masse erfüllen. Wessen Wunsch wäre
es nicht, seinen PS einmal unge-
hemmte Kraftentfaltung zu gewäh-
ren? Die Autobahnen von Como bdls

Mailand Und Seravalle bis Genua
sind in so beschwingter Linienfüh-
rung angelegt, dass Du die 50 Lire
oder 33 Rappen Passgebühr freude-
(strahlend entrichtest. Ueber- und
Unterführungen vermeiden Kreuzun-
gen und ein Heer von Cantonieri
sorgt beständig dafür, dass das häus-
liehe Parkett Deines Wohnzimmers
auf die spiegelglatte, durch Tausende
von Pneus polierte Autostrada nei-
disch werden könnte. Die moderne
italienische Autobahn blieb der
Nachkriegszeit voll und ganz erhal-

Rechts: Hier finden
die kleinen Schiffe
im Hafen von
Neapel ihren Platz

Kreis: Austern-
Verkäufer in Neapel
laden ihre frische
Beute ab

Unten: Friedliche
Stimmung auf einer
Strasse südlich von
Rom

ten und wind mit rührender Liebe
und Hingebung gepflegt, trotzdem
(sie ein Werk Mussolinis ist. — Sie
bleibt, besonders in der Poebene,
die Arena der Motore des zwanzig-
sten Jahrhunderts. Ungehemmt ent-
faltet sich hier der harte Konkur-
renzkampf der PS, dem der Sehwä-
chere erbarmungslos unterliegt.
Fem am Horizont erlscheint ein
Punkt, vergrössert sich' von Sekunde
zu Sekunde, rast heran und stürzt
sich mit hellem Singen des Motors
in die Weite. Raum tot Zeit, Raum
lässt sich nicht verkleinern. Zylin-
der dagegen lassen' sich vermehren,

Motoren verbessern. Die Ueberwin-
dung des Raumes durch Zeit wird
nirgends so eindrücklich wie auf
nordiitalienischen Autobahnen, die
auf noch schnellere, noch 'bessere
Wagen zu warten scheinen. —

Innerorts dagegen sind die Stras-
senperspektiven meist weniger er-
fraulich, besonders in stark mdtge-
nommenen Ortschaften:, wo noch dais

Gespenst des Krieges aus leeren Fen-
stern und halb zerfallenen Fassaden
grinst.

Es belustigt mich heute, wenn
ich an diie vielen Warnungen und
Vorsichtsmassregeln denke, die ich

£in Stück der Strasse zwischen
Rom und Neapel

wenn Du nach Italien reisest,
dann erwarte nicht zu viel und nicht
zu wenig. Das ist von Capri aus
gesehen, meine vorläufige Bilanz
aus rund 1200 Kilometer Reiseein-
drücken. Einige Ratschläge beim
Uebersehreiten der Grenze in Chias-
so werden Dich, lieber Leser, sicher
fesseln. Vor allem sei nicht zu
ängstlich, 'schreibe nicht im letzten
Augenblick Dein Testament, denn
in Italien fällst Du nicht unter die
Räuber. Hast du dann die Grenz-
pfähle 50 Meter hinter Dir, so wirst
Du vom italienischen Automobilklub
(•sofern Du mit Benzin weiter zu
kommen gedenkst) empfangen, und
es werden Dir Scheine zum Bezüge
von 50 Liter Benzin in die Hand
gedrückt. Bewahre dann Deine gute
Laune und murre nicht, wenn Du
für den Liter Benzin: 96 Rappen
bezahlst, denn Du wirst später
sehen, dass Du je nach Stadt und
Ortschaft für «schwarzen »oder cou-
ponfreien Treibstoff pro Liter 150
bis 160 Lire entrichtest, ali;o gleich
viel wie auf dem offiziellen Markt.
Denke aber auch daran', dass sich in
ganz Italien, im Norden wie im
Süden, niemand um Coupons irgend
welcher Art, noch um samtige Vor-
Schriften kümmert, denn diese ha-
ben rein dekorativen Charakter und
werden nicht im entferntesten ernst
genommen. Arn wenigsten die Ver-
kebrsvorschriften. Nimm es Deinem

Er fällt nicht um, der alte Turm zu Pisa

südlichen Gastgeber nicht übel,
wenn er andere Fahrzeuge in einer
unübersichtlichen Kurve überholt,
denn dos gehört zu seinem Tempe-
rament und wundere Dich nicht,
wenn bei Kreuzungen: kräftig das
Horn traktiert wird, denn das ist
bequemer als abzustoppen und spart
Treibstoff. — Sei nicht entsetzt,
wenn Bergstraßen talwärts prinzi-
piell im Leerlauf gefahren werden,
denn wozu verfügt ein Fahrzeug
über eine Handbremse? Sei trotzdem

Oben: Im Hafen von Genua arbeitet man wieder auf Hochtouren
Unten: Kommunistische Propaganda an einer Hauptstrasse zirka

20 km südlich von Rom

Oben: Teilansicht von Genua mit dem Hauptbahnhof

Unten: Neapolitaner Fischer ziehen die Netze ein

vo! löpfsrbonäverk virä in Italien
immer nock mit groiism
Oezckick betrieben

eix >./ìsiliiicn»iìiîil:»^nci7?

nickt besorgt, kenn der Italiener
kâkrt scknsll und kükn, rack unsern
nörklicben Regritken visilsickt un-
vorsicktig, aber mit einer traum-
wankisriscben präxwivn, so dass Iln-
falle nickt kantiger sink sis bei nns.

vis bekannte lateiniscke XVenkig-
ksit, das sukkallig rsscks Rrkssl-en
einer Rage sink sowokl pranxosen
wie Italienern angeboren, wesksld
Veine eigens Licberksit nickt à snt-
korntsstsn auà Lpiel gssetxt wirk.

vie italieniscks Strasse

Hier gilt à parole: Rrwsrte nickt
xu wenig. ?Xusserorts sink kie Ltrsl--
sen van Lkissso bis Kespei in einein
derart gepflegten ^ulZtank, «lass sie
veine sàmtlicben Lrâums in kokein
Masse erfüllen. XVessen XVunsck wäre
es nickt, »einen PS einmal unge-
kemmts Kraktontkaltung xu gewäb-
ren? vie àtobsknen von Lome Kais

Mailand und Lsravalle bis Oenus
sink in so besckwlngter vinlenkük-
rung angelegt, dass vu à 50 vire
oker ZZ Rappen psssgebükr treuks-
istraklenk entrickiest. Kleber- unk
Ilnrerkübrungen vermeiden Krsuxun-
gen unk sin Heer van Llsntonieri
sorgt beständig kakür, dass kss käus-
licks Parkett veines XVokn^immers
auf kl« spiegelglatt«, kurck llausende
von Pneu« polierte Autostrada nsi-
klsck werken könnte. Ois moderne
italieniscks àlìakakn blieb ker
Ksckkriegsxeit voll unk gsnx erksl-

kscktz: liier finäsn
die kleinen Zckllte
im liaten von
Kisapsl ikrsn klatx

kreis: Mustern»
Verkäufer in klsapei
laäsn ikre friscke
keuts ab

l^nten: fk'iecilicne
5timmung aus einer
Ztrasss sväiick von
ltom

ten unk wirk Mit rûkrenàr Riebe
unk Umgebung gepflegt, trotxkem
tsls ein XVerk Mussolinis ist. — Lie
bleibt, besanksrs in ker paebene,

à àena ker Motors kes xwsnxig-
stsn .fakrkunksrts. llngekemmt snt-
faltet «icb kier ker Karts Konkur-
renxkampk ker PL, ksm ker Sekwä-
ckere erbarmungslos unterliegt,
pern am Ltoàont srsckeint ein
Punkt, vsrgrösssrt slab von Sekunde
xu Lskunke, rast bersn unk stürxt
sick mit KMem Linger, kes Motors
in kie XVeite. Raum iüt 2leit- Raum
lasst sick nickt verkleinern. 2zkin-
ker dagegen lassen sick vsrmekren.

Motoren verbessern, vie Ilederwin-
kung Kes Raumes kurck Tsit wirk
nirgends so einkrüaklick wie auf
norkitalieniscken âkobaknen, die
auk nock scknellere, nock bessere
XVagen xu warten sckeinen. —

Innerorts dagegen sink kie Stras-
senpsrspsktiven meist weniger er-
kreulieb, besonders in stark mitge-
nommenen Qrtsckakten, wo nock Kais

Oespenst kes Krieges aus leeren pen-
stern unk kalb xsrtalienen pas-sksn
grinst.

Rs belustigt micb beute, wenn
iak an die vielen XVsrnungen unk
VorsicktsmsslZregeln ksàe, die ick

kin Stuck äsr Strasse xviscbsn
kom unä bieapsi

>>snn vu nsck Italien reisest,
kann erwarte nickt xu viel unk nickt
xu wenig. Oss ist von Llapri aus
geseken, meine vorläufige Rllanx
aus rund 1200 Kilometer Rsisesin-
Krücken. Kinige Ratsckläge beim
vebsr-ckreiiten ker Orenxe in Lkias-
so werken Vick, lisksr vsssr. sicker
kesseln. Vor allem sei nickt xu
ängstlick, «ckreibs nivkt im letxtsn
Augenblick vein Testament, kenn
à Italien fällst vu nickt unter die
Räuber. Rast du kann kie Orsnx-
pkäkle 50 Meter kinter vir, so wirst
vu vom italieniscken àtomobilklûb
<!5okern Ou mit Renxin weiter xu
kommen gedenkst) empfangen!, unk
es werken vir Sckeins xum Rexugs
von 50 Idter Rsnxin in die Hank
gedrückt. Rswakre kann veine gute
Kaun« unk murre nickt, wenn Ou
kür ken kiter Rsnxin 36 Rappen
bexaklst, kenn Ou wirst später
«eben, kss» Ou je nsok Ltskt unk
tZrtsckstt kür «svkwsrxen-oker cou-
ponkreien kreibstotk pro kitsr 150
bis 160 kire entricktest, sko gleick
viel wie auk dem offiziellen Markt.
Oenke aber auck daran, dass sick in
gsnx Italien, im Korken wie im
Lüden, niemand um Koupons irgend
welcker àt, noek um sonstige Vor-
sckràn kümmert, kenn Kiese ka-
den rein dekorativen kkarakter unk
werken nickt im entferntesten ernst
genommen, âm wenigsten kie Vsr-
kekrsvorsekrikten. Kimm es vsinem

kr fällt nicbt um, äer alte kurm xu ?i5a

süäcksn Llastgsber nickt übel,
wenn er ankere pakrxeuge in einer
unübersicktliaken Kurve ükerkvlt,
kenn kss gekört xu seinem kempe-
rament unk wunkers Vick nickt,
wenn bei Kreuxungen kräftig ka«
Horn traktiert wirk, kenn das ist
bequemer als abxustoppsn unk spart
Ikeibstokk. — Lei nickt entsstxt,
wenn Rergstras-en talwärts prmxt-
piell im vserlauk gskskren werken,
kenn woxu verfügt ein pakrxeug
über sine Handbremse? Lei trotxdem

Oden: im liaksn von Osnuo «bettet man vieäer auf liocktouren
vnten: kommuniztizcbe prope^näa an einer liaupktrazss xirka

20 km 5ûàk von kam

Oben: leiianzickt von Oenua mit äem llauptbaknbof

vnten: kieapolitansr kiîcksr xisken äis bistxe ein



van wohlmeinenden Freunden und
Bekannten mit auf den Weg genom-
men habe. Eine eimfliussreiche Per-
sönlichkeit sagte mir: «Was wallen
Sie machen, wenn Sie auf einsamer
Strasse im Appennim angehalten und
Ihres Gepäcks und Fahrzeugs be-
raubt werden?»

Van anderer Seite wurde mir drin-
igend geraten, nicht unbewaffnet die
Grenze zu verlassen. Weiter wurde
empfohlen', niemals nachts zu rei-
sen, da es schon tagsüber gefährlich
genug sei. Mein kleines 125 ccm
TWN Motorrad, deäsen Leistungen
mich sehr überzeugten', dürfe ich
nachts in keiner Garage abgeben,
geschweige denn nur 2 Minuten allein
stehen lassen. Allein zu reisen sei
gefährlich, ich möge stets für Be-
gleitung sorgen usw.

All diesen Ratschlägen steht die
Tatsache gegenüber, dass ich von
Chiasso bis Neapel ohne den gering-
ten Zwischenfall, auch in den wdl-
desten Gebirgspässen zwischen Ge-
nua und La Spezia fuhr, ohne be-
,1 ästigt, angehalten oder beraubt wor-
den zu sein und das ich auf jede
Begleitung verzichtete. Die Gastlich-
keit und Hilfsbereitschaft dem Frem-
den gegenüber sind ganz aulsgeprägt
und der Schweizer geniesst im Ita-
lien grosses Ansehen, wie mir von
einem Schweizer Hotelier in Neapel
bestätigt wurde.

Freilich gilt für Hafenstädte, ich
glaube für sämtliche Europas, die
Devise: Lass Dich nicht erwischen.
Diesbezüglich steht Genua an der
Spitze, während Neapel einen bedeu-
tend weniger internationalen Ein-
druck hinterlässt und nachts viel
ruhiger ist, als die Handelszentren
im Norden des Landes. Dort warnte
man mich vor den «Tricks» des Sü-
dens, besonders vor dem unsichern
Neapel, und kaum war ich dm dieser
«zweifelhaften» Stadt angelangt, so
riet man mir wohlmeinend, vor Ge-
nua und Mailand auf der Hut zu
sein. Die Bevölkerung der genann-
ten Städte, vor allem im Süden, ist
aber weit besser als ihr Ruf. Es ist
weder hier noch dort gefährlich
nachts allein auszugehen.

Rom ist in jeder Beziehung phan-
tastdsdh, vor allem in den Preisen.
Eime anständige Unterkunft mit
Verpflegung ist unter 2000 Lire pro
Tag nicht zu haben (zirka 13 bis 15

Fr.) dagegen ist die römische Ge-
schäftswelt die verlässlichste des
ganzen Landes. Der Römer scheint
nicht gerne zu markten, sondern liebt
einen festen und zuverlässigen' Kurs.

Die stolze Kapitale repräsentiert
noch heute das traditionelle Italien,
wie es zu Zeiten des internationalen
Tourismus bekannt war.

Der Römer hält es allgemein als
unter seiner Würde, den fremden
Gast zu übervorteilen. Auf die Frage,
was eine Arbeit von 20 Minuten an
meinem Fahrzeug koste, wurde mir
in Rom stolz erklärt: «Das geht gra-
itis, Sigmore, gute Reise!» Diese Men-
talität finden wir selbst in der Hei-
mat immer seltener. hr.

Merligen, das sogenannte Vordorf

Am 11. April sind 50 Jahre verflossen, seit-
dem das so sonnig und heimelig am blauen
Thunersee gelegene Dorf Merlingen, das
sich von der Ueberechwemmungskatastrophe
vom 16. Juni 1856 ordentlich erholt hatte, aufs
Neue eine schwere Heimsuchung durchleben
musste. Da hatte am Ostermontag oben im Dorf
ein Mann mit brennender Tabakspfeife die Heu-
bühne betreten und wahrscheinlich, ohne es zu
achten, ein glimmendes Stücklein Kraut auf
den Boden fallen lassen. Um halb sieben Uhr
abends-schlugen Flammen zum Dach hinaus,
mächtig angefacht von dem aus dem Justistal
niederpfeifenden «Heiterluft». Im nächsten Au-
genblick ergriff das wildlodernde Feuer die be-
nachbarten Gebäude am Grünbach und jagte
die Funken mit teuflischer Gewalt gegen das
Dorf hinab. Ich sehe noch heute, als ob es
letzte Nacht gewesen wäre, wie das glühende
Flammenmeer von einem Dach auf das andere
sprang und Haus um Haus vernichtete. Wohl

Die Kirche in Merligen ist neuern Datums

Gegen ein Uhr, nach Mitternacht, konnten die
Mannschaften nach Hause zurückkehren. Aber
der Morgen zeigte ein trauriges Bild der Ver-
wüstung. 41 Gebäude waren verschwunden;, dar-
unter die Schreinereien und die Harfenfabrik
Küster in den einstigen Mühlen. 36 Familien
mit 160 Gliedern standen obdachlos bei den
rauchenden Trümmern, Umsonst suchte man
nach dem 67 Jahre alten Christen von
Gunten; er war in seinem Stübchen vom
Feuer überrascht worden. Alle Betroffenen er-
litten grossen Schaden, da das Mobiliar nur
niedrig oder gar nicht versichert war und die
Entschädigung für die älteren verbrannten Ob-
jekte kaum für die neuen Fundamente reichte.
Rasch bildete sich ein Hilfskomitee und nahm die
Liebesgaben aus der ganzen Schweiz und sogar
von Amerika entgegen. Allein in bar gingen
Fr. 73 500.— ein, so dass viel Elend und Not
gemildert werden konnte. Sogleich räumte man
den Schutt weg, schaffte ein anderes Aligne-
ment und baute neue Wohnstätten. Heute sind
die Spuren des fürchterlichen Brandes nicht
mehr sichtbar.

Die Gerbe. Der Spruch an der Hausfront erinnert
daran, dass während dem Bau des Hauses der

Wein ausnehmend billig war

war die Feuerwehr rasch zur Stelle und suchte
mit den neuen Hydranten dem Feuer Halt zu
gebieten und die bedrohten Häuser zu schützen.
Aber oft wehte der Wind die brennenden Sehin-
dein ungestüm über zwei und drei Häuser bin-
weg und lieferte sie dem verheerenden Element
aus.

Den meisten Bewohnern gelang es, das Vieh
ins Freie zu lassen. Sonst aber konnte in dem
obersten Dorfteil fast nichts gerettet wer-
den, da die aus Holz gebauten Häuser rasch
brannten und die Hitze immer unerträglicher
wurde. Nun langten von allen Seiten Spritzen
an, sogar vom anderen Ufer des Sees und von
Thun, wo eich die Feuerwehr vom Boot «Stadt
Bern» nach Merlingen fahren liess. Den verein-
ten Anstrengungen der Ortsfeuerwehr und den
25 auswärtigen Korps gelang es, das wütende
Element oberhalb der hohen Mühle aufzuhalten.
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van wokknelniellden Lneunàn und
Rekarmten iniit suk don IVeg gen«»n-
men knbe. Dine einiklussroicke Rer-
sönllckkeit sagte mir: «IVss wallen
Lie rnscken, wenn Lie suk einsiner
Strasse im ^ppsnnà sugekslten und
Ikrcs Oepseks und Lskrzeugs de-
raubt werden?»

Von anderer Seile wurde mir ârin-
gend geraten. nickt unbewakknet à
Orenze zu verlassen. seller wurde
sinpkodleni, niemals nacdts »n rel-
sen, à es sedan tagsüber getàkrUck
genug sel. Mà kleines 125 ccm
L1VO Motorrad, (lessen Leistungen
mied sedr überzeugten, dürke led
nsckts in keiner Oarage abgeben,
gsscdweige denn nur 2 Minuten allein
stedsn lassen. Allein nu reisen sei
gskâkrUeb, ick möge stets ikür à-
gleitung sorgen usw.

â diesen Rstscklägen stedt àlÄtsacke gegenüber, dass ick van
Lkissso bis Neapel odns den gering-
ten Lwlscbenlall, suck in «len wil-
desten Oedirg Zpässen zwiscden Oe-
nus un<l La Lpezja tukr. akne ds-
lästigt, sagekalten oâer beraubt war-
«Zen zu sein un«Z «las ick suk jede
Legleitung vsrzicktete. Oie Qsstlick-
kalt un«l Oilksbereltscdakt «iem Lrem-
«Zen gegenüber sind ganz sul-geprägt
und der Lckwelzer geniesst à Its-
lien grosses ^nssken, wie mir van
einem Lckwàer Hotelier in Osapel
bestätigt wurde.

Lreilick gilt kür Oaken-tädte, ick
glaube kür ssmtlicke Luropss, die
Oevise: Lass Oick nickt erwiscken.
Oiesdezügllck stekt Oenua sn der
Spitze, wsdrend Osspel einen bsdeu-
tend weniger intsrnatlonslen Lin-
druck kinterlàì und nsckts viel
rukigsr ist, als die Handelszentren
im blorden des Landes. Oart warnte
man mick vor den -Micks» des LU-
«Zens, bSZvnders vor dem unsickern
klsapsl, und kaum wsr ick à dieser
-zweikelkskten» Stsdt angelangt, so
riet man mir woklmeinend, vor Oe-
nus und Mailand suk der Out zu
sein. Oie Revölksrung der gensnn-
ten Städte, vor allem im Süden, ist
aber weit besser sis ikr Rut. LZ ist
weder kier nock dort gotskrlick
nackt« allein auszugeben.

Rom ist in jeder lZeziekung pksn-
tsstiscd, vor allem in den Rreiisen.
Line anständige Onterkunkt mit
Vorpklegung ist unter 2000 Lire pro
Lag nickt zu ksken (zirka 13 bis 15

Lr.) «Zagegen ist die römiscke Oe-
sckäktzwslt die verlässlickste des
ganzen Landes. Oer Römer scdeàt
nickt gerne Zu markten, sondern liebt
einen testen und zuverlässigen Kurs.

Ole stolze Kapitale repräsentiert
nook beute «las trsditionelle Italien,
wie es zu Leiten des internationalen
Tourismus bekannt war.

Oer Römer kält es allgemein als
unter seiner Vkürde. den trsmden
(last zu übervorteilen, ^.ut die Lrsge,
was eine Arbeit von 20 Minuten an
meinem Lakrzeug koste, wurde mir
in Rom stolz erklärt: -Das gebt gra-
itis, Signore. gute Reil-e!» Oiese Men-
tslltät linden wir selbst in der Oei-
mat immer seltener. kr.

kreidigen, daz sogenannte Vordorf

àm 11. àpril sind 50 .ladre verflossen, seit-
«lern das so sonnig und dsimvlig am blauen
Ibnnersee gelegene vor! ìVlerlingen, das
sied von der Rebersedwemmungskstastrvpde
vom 16. luni 1856 vrdentlied erdvlt datte, auks
kleu« eine sedwvre Reimsuednng durcdlebe»
musste, va datte am Ostermontag oben im vork
ein ànn mit brennender Ladakspkeike die Reu-
dükns betreten und wadrsedsinlied, odne es zu
aedte», sin glimmendes Ltüeklviu liraui auk
den Loden lallen lassen. Ilm dalb sieben Ildr
sdvnris sediugen klammen zum vsed dinsus,
mäedtig augeksedt von dem aus dem .lustistsl
niederpkeikenden «Reiterlukt». Im nsedsien ^n-
genbliek ergrikk das wildlodernde Leuer die de-
naekdarten Oebäude am Orünbaeb und jagte
die Lnnken mit teukliseker Oewalt gegen das
vork dinad. led sede naed deute, als ob «s
letzte Ilsedt gewesen wäre, wie das glüksnde
LIammenmeer von einem vacd suk da« andere
sprang und Raus um Raus vsrniektst«. IVodl

vie Xircke in tderligen kt neuern vatumz

Oegen «in Ildr, used Mtternaedt, konnten die
klannsekaktsn naed Hause zurüskkekren. klker
der borgen zeigte ein trauriges Lild der Vei-
wüstnug. 41 Oebäude waren versodwunden, dar-
unter die Lodreinereien und die klarkenksbrik
Xuster in den einstigen Müdlsn. 36 Lamilien
mit 16V Oliedern standen obdaedlos bei den
rsuekenden Irümmerm Ilmsonst suedte man
naed dem 67 .lädre alten Okristen von
Ounten; er war in seinem kZtübcden vom
Leuer überrssedt worden. Hlle ketrokkenen «r-
litten grossen Sedaden, da das ülobiüsr nur
niedrig oder gar niedt vvrsiedert war und die
Lntsedsdigung kür die älteren verbrannten OK-
jektv kaum kür die neuen Lundsmente reiedte.
kased bildete sied «in klilkeàomitee und nadm die
Liebesgaben aus der ganzen Sedweiz und sogar
von Amerika entgegen. Allein in bar gingen
Lr. 73 500.— ein, so dass viel LIeud und Xvt
gemildert werden konnte. Logleicd räumte man
«Zen Lodutt weg, «edatkte sin anderes Cligne-
ment und baute neue IVodnststten. Reute sind
die Lpnren des küredterlioken krandes niedt
medr siedtbar.

vie Oerbe. ver Zprvcd on der Roudront erinnert
daron, doü väkrend dem kau des Rausei der

>Vein ausnedmend billig vor

war die Leuerwedr rased zur Stelle und suedte
mit den neuen R^dranten dem Leuer Ralt z«
gedivten und die bsdrvdten Räuser ?.u sedützen.
àbsr akt wedte der 3Vind die brennenden Kekin-
dein ungestüm über zwei und drei Rsusvr bin-
weg und liekerte sie dem verdssronden LIement
aus.

ven meisten Lewoknern gelang es, das Vied
ins Lreie zu lassen. Sonst ader konnte in dem
obersten vorkteil kast niodts gerettet wer-
den, da die aus Rolz gebauten Räuser rased
branllteu und à Ritze immer unerträglioker
wurde. Run langten von »Ren Leiten Spritzen
sn, sogar vom anderen llker des Sees und von
?dun, wo sied die Leuerwedr vom Loot «Ltsdt
Lern» naed MerRngen kadrsu liess, ve» verein-
ten Anstrengungen der Ortskeuerwedr und den
25 auswärtigen Xvrps gelang es, das wütende
Llemeut oderdald der dokvn Müdle aukzubsltvn.
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